
214

Tand und Hausvitthſthaft
Die wichtigſten vhyſikaliſchen Eigenſchaften

gyr wale der Ackererde
ortrag gehalten im akademiſch landw i ipzivon stud oecon et n Fr S Leipzig

ger Schlußwei weitere uns hier intereſſirende phyſikaliſche Eigen
ſchaften des Bodens ſind die ſog waſſeranhaltende gft
un das et wo ſhrauseltende grgſt

Frenn man unter waſſeranhaltender Kraft des Bodens ſeineFähigkeit verſteht Weiſe zurückzuhalten daſſelbe gegen Kir

dunſtung zu ſchützen dann hat man es mit verſchiedenen
Faktoren zu thun mit der Waſſerkapazität und der Kapillarität
handelt es ſich aber um die Fähigkeit die letzten Theile Waſſer
im Boden zurückzuhalten dann iſt die waſſeranhaltende Kraft
identiſch mit dem Kondenſationsvermögen Man verſteht
unter Kondenſationsvermögen des Bodens die Eigenſchaft
Waſſerdampf J tropfbar flüſſigem Waſſer zu verdich en Es
beruht dieſe Erſcheinung auf Adhäſion oder Flächenattraktion
vermöge welcher z B gasförmige Körper an flüſſigen und feſten
und die beiden letzteren an einander haften

Die Kondenſation des Waſſerdampfes durch das poröſe
Erdreich ſpielt eine wichtige Rolle ohne dieſelbe würde ein
Boden bei anhaltender Sonnenbeſtrahlung viel ſchneller aus
trocknen als es ſo der Fall iſt Schon Leslie Davy und
namentlich Schübler haben dieſelbe einen Faktor der Frucht
barkeit genannt und bei den verſchiedenen Bodenarten zu be
ſtimmen geſucht Nach Schübler verdichten 500 cg auf
36,000 qm Fläche ausgebreiteter Boden in

12 Stunden 24 Std 48 Std 72 Std

cg cg c8 cgQuarzſand 0,0 0,0 0,0 0,0Kalkſand 1,0 1,5 1,5 1,5Lehmartiger Thon 10,5 13,0 14,0 14,0
Thon 18,5 21,0 24,0 24,5Kalkerde mee 13,0 15,5 17,5 17,5
umus 2 40,0 48,5 55,0 60,0alkerde 34,5 38,0 40,0 41,0Gyps 0,5 0,5 0,5 0,5Die Kondenſation hängt ab von der Natur der Subſtanz

von ihrer Poroſität ferner von der Temperatur Wir ſehen
auch hier wieder daß das Kondenſationsvermögen gebunden
iſt an den Feinerdegehalt vgl Tab Humus 40,0

An dieſe mehr oder weniger rein phyſikaliſchen möchte ich
noch einige für die Praxis wichtige Thatſachen anknüpfen
Ein dichter Boden verliert mehr Waſſer als ein lockerer was
darauf zurückzuführen iſt daß bei jenem die Kapillaren bis
an die verdunſtende Oberfläche gehen während bei dieſem
dieſelben unterbrochen ſind durch die obere lockere Schicht Es
bietet alſo das oberflächliche Lockern eines Bodens einen Schutz
gegen den Verluſt der Feuchtigkeit Jſt der Boden gelockert
dann ſind in dem gelockerten Theile größere Kapillaren als in
dem ungelockerten infolgedeſſen wird nur ſchwer Waſſer aus
dem unteren Theile mit engen Kapillaren übergehen in den
oberen mit weiten es bleibt daher der untere Theil feucht

Jch brauche wohl nicht darauf aufmerkſam zu machen von
welcher Wichtigkeit dieſe Erſcheinungen für die landwirth
ſchaftliche Praxis ſind auf die Praxis übertragen geben uns
dieſelben ein Bild von der Wirkſamkeit ves Hackens und der
Walze auf die Feuchtigkeit unſerer Aecker

Das Hacken und wenn es oberflächlich geſchieht erhält dem
Boden die Feuchtigkeit während die Walze das Gegentheil
bewirkt zwei Thatſachen die nach Geſagtem völlig klar er
ſcheinen müſſen

Es beruht alſo die gute Wirkung des Walzens nicht wie
in der Praxis vielfach angenommen wird auf der Erhaltung
der Feuchtigkeit im Boden nein der große Nutzen des
Walzens iſt darin zu finden daß das Saatkorn feſter an den
Erdboden angedrückt und ſo demſelben mehr Feuchtigkeit zu
geführt wird weil wenn ich mich der phyſikaliſchen Ausdrucks
weiſe bedienen darf durch das Walzen an den oberen Schichten
engere Kapillaren geſchaffen werden die imſtande ſind den
tieferen Schichten Feuchtigkeit zu entziehen Es wird alſo
urch das Walzen das Waſſer nicht dem Boden erhalten
ndern es wird dadurch an einen Punkt befördert wo deſſen
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Anweſenheit gerade erwünſcht iſt als eines Hauptfaktors beim
Keimungsprozeſſe

Jn einem gewiſſen Sinne entgegengeſetzt wirkt das Hacken
daſſelbe erhält dem Boden die Feuchtigkeit weil dadurch an
der Oberfläche größere Kapillaren entſtehen welche wie wir
oben geſehen den kleineren das Waſſer nicht zu entziehen ver
mögen

Daß die Bedeckung des Bodens die Feuchtigkeit erhält iſt
eine bekannte Thatſache man bedeckt z B Beete die man
vor Verdunſtung und der durch dieſelbe erzeugten Kälte ſchützen
will mit irgend welchen Gegenſtänden

Nach Angaben von Ebermahyer verlor bei gleichem Sättigungs
rade ein Waldboden mit der Laubdecke nur den 5 Theil

aſſer im Vergleich zu einem unbedeckten Boden von gleicher
Sättigung Ferner hat Prof Haberlandt in dem II Bande
ſeiner wiſſenſchaftlich praktiſchen Unterſuchungen auf dem Ge
biete des Pflanzenbaues höchſt intereſſante Verſuche über denFeuchtigkeitsgehatt des Bodens unter verſchiedenen Verhält

en angeführt welche ſich in folgende Sätze zuſammenfaſſen
aſſen

Je größer der Feuchtigkeitsgehalt eines Bodens umſomehr
Waſſer wird innerhalb deſſelben Zeitraumes verdunſtet

Ein feuchter Boden läßt unter gleichen Umſtänden mehr
Waſſer verdunſten als eine freie Waſſerfläche

Der Verluſt des Bodens an Waſſer durch die Transpiration
der Pflanzen wird vielfach übertroffen durch den Verluſt den
ein Boden ohne Vegetationsdecke durch Verdunſtung erleidet
d h mit anderen Worten daß ein mit Pflanzen beſtandener
Boden weniger Waſſer verdunſtet als ein ſolcher der nicht
mit Pflanzen bewachſen

Bevor ich dieſen Abſchnitt das Verhalten des Bodens zum
Waſſer verlaſſe möge es mir erlaubt ſein noch einen Ver
ſuch von Mayer hier anzuziehen betreffend das Kondenſations
vermögen derſelbe giebt an gefunden zu haben daß daſſelbe
für die Pflanzen ohne weſentliche Bedeutung ſei denn dieſelben
gingen zugrunde bevor noch der Boden überhaupt in der
vo ſei Waſſerdampf zu kondenſiren akine Erſparniß möge vielleicht darin liegen daß nämlich
ſoviel weniger Waſſer aus den unteren Schichten an die Ober
fläche geleitet zu werden brauche als daſelbſt kondenſirt werde
Jedoch muß dagegen angeführt werden daß z B bei lange
anhaltender trockener Witterung wo der Boden ganz aus
getrocknet iſt die Pflanzen dennoch vegetiren unter dieſen Um
ſtänden können ſie das nothwendige Waſſer doch nur durch
das Kondenſationsvermögen des Bodens erhalten und zwar
ſoviel daß es wenn auch nicht zur gedeihlichen Entwickelung
ſo doch zur Erhaltung der Pflanzen genügt

Es erübrigt nun noch das Verhalten des Bodens zur
Wärme etwas näher zu betrachten

Es iſt bekannt daß das Wachsthum der Pflanzen ſowie
mannichfache phyſiologiſche Vorgänge in denſelben ganz von
der ihnen zugeführten Wärme abhängig ſind

J Sachs und Bialoblocki haben eingehendere Unterſucbhungen
hierüber angeſtellt welche zu folgendem geführt haben

1 Durch erhöhte Bodenwärme wird das Wachsthum der
Pflanzen vorzugsweiſe in der erſten Periode ihrer Ent
wickelung beſchleunigt

2 Mit ſteigender Bodenwärme nimmt die Verzweigung
und Ausbildung der Wurzeln weſentlich zu

3 Die Wurzelthätigkeit iſt in letzter Jnſtanz bedingt
durch die Bodenwärme Waſſeraufnahme Umſetzung der
Wärme in Kraft

4 Erhöhte Bodenwärme beſchleunigt die Saftbewegung
W e Pflanze indem ſie namentlich die Transpiration
erhöht

5 Die Anſprüche an die Bodentemperatur ſind bei den
verſchiedenen Pflanzen verſchieden

6 Eine wichtige Rolle ſpielt die Bodentemperatur bei
dem Keimungsprozeß der Samen ſo zwar daß die Keimung
von einer gewiſſen Minimaltemperatur beginnend mit
ſteigender Temperatur an Jntenſität immer mehr zunimmt
bis ſie bei einer beſtimmten Höhe dem Keimungsoptimum
wieder anfängt zu ſinken

Zu dieſen hauptſächlichſten Funktionen der Wärme im Boden
und im Körper der Pflanzen kommen noch einige indirekte
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herrſchen mußte Wie ſehr hütete man ſich damals in der
Geſellſchaft irgend etwas zu berühren was einem oder dem
andern unangenehm ſein konnte Der Proteſtant vermied in
Gegenwart des Katholiken irgend eine Ceremonie lächerlich zu
finden der eifrigſte Katholik ließ den Proteſtanten nicht
merken daß die alte Religion eine größere Sicherheit ewiger
Seligkeit gewähre Man unterließ vor den Augen einer
Mutter die ihren Sohn verloren hatte ſich ſeiner Kinder
lebhaft zu freuen und jeder fühlte ſich verlegen wenn ihm ein
ſolches unbedachtſames Wort entwiſcht war

Nun darf freilich nicht in Abrede geſtellt werden daß ein
ſolcher feiner Takt eine ſo zarte Rückſichtnahme auch das
Eigenthum vieler geſelligen Kreiſe unſerer Zeit iſt aber es
gehörte allerdings zum Charakter der ſiebziger und achtziger
Jahre daß wie ſehr ſich auch katholiſche und proteſtantiſche
Landſchaften von einander unterſchieden doch die religiöſe
Toleranz in Deutſchland herrſchte wo nicht unduldſame Geiſt
liche aufhetzten oder Regierungen durch ungerechte Bevorzugung
eines Theils der Bevölkerung den andern reizten Ja es
lebte ſich in Städten gemiſchter Bevölkerung auffallend an
genehm Proteſtantiſche Bildung und katholiſcher Lebens
genuß wirkten vortheilhaft auf die Gegenüberſtehenden ein
Mannheim und Breslau Erfurt und Augsburg waren hierfür
bekannt und wurden von unabhängigen wohlhabenden Familien
gern und vorzugsweiſe zum Aufenthalte gewählt wie dies
auch in einzelnen Städten des Rheinlandes vorzugsweiſe in
dem ſeiner Bigotterie wegen ganz mit Unrecht verſchrienen
Köln in unſerm Jahrhunderte der Fall geweſen iſt und nur
durch die unſeligen religiöſen Wirren der letzten Jahre eine
wir wollen hoffen bereits vorübergegangene Störung
erlitten hat

Mit jener frugalen Mäßigkeit welcher tauſend Empfindungen
des Luxus die unſere Zeit zu den unentbehrlichſten Dingen
zählt unbekannt waren ſtanden die feierlichen Gaſtgebote und
Schmauſereien allerdings in ſtarkem Gegenſatze Aber ſie
wurden auch nur ſelten gehalten Zweimal im Jahre mußte
ſich bei wohlhabenden Leuten aus dem höheren Mittelſtande
der Tiſch unter der Laſt des ſchweren Silbergeſchirres der
ausgeſuchten Speiſen und der koſtbaren Weine ſeufzend
beugen Das erforderte der Anſtand und die Pflicht Da er
ſchienen ſo viele Gäſte als der Saal nur immer faſſen konnte
es erhob ſich ein endloſes Knixen Verbeugen Bekomplimen
tiren mit Redensarten die eine wie die andere klangen bis
es endlich dem Herrn des Hauſes gelungen war alle Ge
ladenen nach Rang und Würde auf das Gewiſſenhafteſte zu
ordnen Dieſer ſowohl als ſeine Frau ſahen bei ſolchen Ge
legenheiten wie Leute aus die einer an ſich ehrenvollen aber
doch nicht ganz leichten Pflicht ſo gut als möglich ſich zu ent
ledigen ſuchen und auch die Geſichter der Gäſte zeigten im
ganzen mehr Reſignation als Vergnügen Daher ging es
auch anfänglich ziemlich ſtill zu bei einem ſolchen formellen
Mahle Alles war durch die Praxis der geſellſchaftlichen
Diplomatik vorgeſchrieben Rede und Gegenrede wie in der
Fechtkunſt folgten Stoß Parade und Gegenſtoß in an
gemeſſener Ordnung Die Frauen beobachteten alles zählten
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Afrikas und des vorderen Aſiens angeht und hinwiederum das
ariſche Gebiet das alte und neue Jndien ſammt der wie ſchon
bemerkt durch Humboldt Bopp und durch Grimm gegründeten
allgemeinen Sprachwiſſenſchaft ſtehen hier zu Land in voller
üppiger Blüthe Und was noch wichtiger iſt in der Gründlichkeit
und Genauigkeit der Forſchung und Kritik können die deutſchen
Orientaliſten ſich nie genug ſchulen Namentlich in der eigentlich
grammatiſchen Arbeit der ſämmtlichen Hauptſprachen herrſcht ein
reges Leben und erſt vor kurzem wieder begann das Aufkommen
der lautpſychologiſchen Methode eine neue Durcharbeitung des alten
Stoffes herbeizuführen

Nach der egyptiſchen Expedition unſeres Lepſius und den
Sammlungsreiſen unſerer Ethnologen ſind wir erſt in neuerer
Zeit in die Reihe der mit Hacke und Spaten arbeitenden Nationen
wieder eingetreten Jn Paläſtina hat der Deutſche Paläſtina
Verein ſeine erſten Entdeckungen zu verzeichnen in Olympia hat
Curtius das helleniſche Leben in reichem Glanze nen erſtehen
laſſen in Mykenge Jlios Orchomenos hat Heinrich Schlie
mann den aſiatiſchgriechiſchen in Pergamon haben Humann
Conze u a den griechiſch römiſchen Ring geſchloſſen Jn dem
Auſchauen der pergameniſchen Werke welche uns in eine der
intereſſanteſten Perioden der politiſchen Kultur und Kunſtgeſchichte
zurückverſetzen lernen wir das Horaziſche Wort erſt ganz verſtehen
das Griechenland als es von Rom überwunden wurde ſeinen
Sieger in Banden ſchlug
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Schüſſeln und Aſſietten und überlegten wie ſie bei nächſter
Gelegenheit deren noch ein paar mehr anbringen könnten die
Männer aßen und tränken reichlich und ließen gegen dasEnde ihren Witz in Ausbringung ſchalkhafter Geſuneheiten

leuchten Beſonders ſchlimm hatten es die jungen Leute die
ſich gar nichts herausnehmen durften nicht laut lachen oder
aus großen Gläſern trinken am ſchlimmſten die unver
heiratheten jungen Mädchen und jungen Frauen die oft gar
nicht wagten den Mund zn öffnen weder zum Eſſen noch
zum Trinken noch zum Sprechen ſondern mit ſchüchternem
Blick auf Mütter und Tanten ſich in der Kunſt übten Lange
weile mit Anſtand zu ertragen zur rechten Zeit zu erröthen
und derben Späße der alten Herren gegenüber nicht zu
verſtehen

Waren ſolche Gaſtgebote mehr großſtädtiſcher Art und vor
allen in Reſidenzen und reichen Handelsplätzen eine un
erläßliche Pflicht ſo herrſchte in anderen Gegenden Deutſch
lands die entfernter von dieſem Luxus und den Sitten des
Auslandes waren wohl größere Einfachheit aber nicht
minderer eng zu reichbeſetzten Tafeln Als Voß Rektor zu
Otterndorf im Lande Hadeln 1778 geworden war erſtaunt
er und ſeine Erneſtine gar ſehr über die vielen Schmäuſe die
ihnen Bürgermeiſter und Rathsherren Oberamtmann Ge
richtsdirektor Advokaten und nicht wenige andere Leute nach
Landesſitte gaben Es herrſchte indeß dabei keine Steifheit
ſondern eine heitere frohe Laune und wie patriarchaliſch die
Sitte war zeigt jener achtzigjährige Bürgermeiſter der ſelbſt
an ſeinem mit Silber belaſteten Kaffeetiſch die mächtige
Maſchine in Bewegung ſetzte und dann wieder in der Küche
den großen geſpickten Kälberbraten am Spieße befeſtigte bei
Tafel aber mit vielem Anſtande die Unterhaltung führte

Wurde nun bei ſolchen Veranlaſſungen Eſſen und Trinken
allerdings nach alter deutſcher Sitte als eine Hauptſache an
geſehen ſo gab es doch auch für die Männer bald nach dem
Ende des ſiebenjährigen Krieges in den größeren Städten
andere Mittel zur Vereinigung Die Kaffeehäuſer hatten den
Anfang gemacht aus England ſtammten die Klubs im
nördlichen Deutſchland um 1770 aus Jtalien die Kaſinos
es bildeten ſich Harmonien und Reſſourcen nicht zum Zechen
und Spielen ſondern zum Beſprechen geiſtiger Jntereſſen und
zum Austauſch ſtaatsbürgerlicher Gedanken Der Beſuch
ſolcher Orte um Unterhaltung und Zerſtreuung bei einer
Pfeife zu ſuchen gehört erſt einer weit ſpäteren Zeit an
Nicht minder waren die Freimaurerlogen wichtige Förderungs
mittel der Humanität und bethätigten ihre wackere Geſinnung
durch viele rn Stiftungen Für eine ſolche Ab
ſonderung der Männer entſchädigten ſich die Frauen in ihren
großen Kaffeegeſellſchaften Willibald Alexis hat uns im
dritten Bande ſeines Cabanis ein anſchauliches Bild einer
ſolchen Koterie gegeben Da ſitzen die Frauen um den Tiſchmit weißem Damaſttuch auf Polſterſtühlen mit hohen zierlich

geſchnitzten Lehnen vor ſich die geblümten Porzellantaſſen aus
Meißen und pflegen behagliche Unterhaltung bei dem bräun
lichen Tranke deſſen Genuß Friedrich II unter ſeinen Unter
thanen vergeblich zu beſchränken ſuchte und den Pommerſchen

Jetzt auch und welch ein Fortſchritt iſt das jetzt haben
wir mit dem erſtehenden Orientaliſten Seminar unſere e des
langues orientales an der unſere jungen Sprachforſcher unſere
Miſſionare unſere künftigen Konſuln unſere Kaufleute unſere
Reiſenden ſich die nöthigen Kenntniſſe erwerben können und in
dieſer Errungenſchaft erblicken wir den wohlverdienten Lohn für
unſere orientaliſchen Meiſter die Deutſchland den Ruhm ein
gebracht haben auf dem Gebiet des orientaliſchen Studiums in
vorderſter Reihe zu ſtehen Wie Konſtantin Schlottmann
von Halle auf dem berliner OrientaliſtenKongreſſe vor s
ſagte Deutſchland iſt das geiſtige Laboratorium für den Hrient
Nach dieſem wahren ſchönen Satze erklärt ſich das Erſtehen des
Orientaliſten Seminars als die natürliche Frucht ſiebzigjähriger
harter oft pedantiſch gründlicher aber ſtets auf das Jdeale
gerichteter Arbeit

Außer dem genannten halleſchen Hebräer und den angeführten
berliner Gelehrten wen machen wir ſonſt wohl noch namhaft
um Vielen zu ſagen wer alles von unſeren erſten deutſchen
Forſchern zur orientaliſtiſchen Zunft gehört Wir ſollten eigentlich
keinen namhaft gemacht haben denn wir können doch nicht alle
vorführen die als Meiſter gelien weil wir der Meiſter gar viele
haben Nur alfo noch einige die mit dem langjährigen Sekretär
der deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft Schlottmann den
Kreis der vornehmſten Forſcher bilden Wir gedenken der Pott
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Fleiſcher Brockhaus der Juſtus Olshauſen und Albrecht
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Landſtänden 1779 vorhalten ließ daß er ſelbſt mit Bierſuppe
oß gezogen worden ſei und daß daſſelbe in Pommern ſtatt
den müſſe Die jüngere Welt erfreute ſich dafür auf

Bällen am Tanze aber auch hier im mäßigen Genuß wie es
der Geiſt der Zeit mit ſich brachte Jn ihren ſchweren
ſeidenen Geſellſchaftskleidern denn die
Stoffe zu Ballkleidern waren damals noch nicht erfunden
tanzten die jungen Damen die Herren im eleganteſten An

olonaiſe die im anmuthigſten Fortſchreiten
jeden Vorzug einer ſchönen Geſtalt bequem entwickeln konnte
Dann folgte die Anglaiſe die Schleppen wurden von ſorg
ſamen Müttern zierlich aufgeſchürzt und alles eilte ſich dem
erſten Paare ſo nahe als möglich in Reihe und Glied zu
ſtellen Durch eine Kolonne von zwanzig dreißig Paaren
ſechs acht ſogar zwölf Touren mit jedem derſelben durch

ſpinnwebenartigen

zuge zuerſt die

Bei Ankunft der Brigade wurde auf einem öffentlichen Platze
eine Batterie aufgefahren ſowie an jeder Brücke eine Kanone
aufgepflanzt und doppelte Poſten aufgeſtellt wurden
nun murmelten die Herren Nanter ſtark es bezeuge wenig

utrauen zu ihnen meinten ſie ſie wären ja doch unſere
ir ließen dies dahingeſtellt ſein und es blieb dabei

Man wollte auch auf das hieſige feſte Schloß an der Loire
12 Kanonen bringen um ſo allen möglichen Fällen vonſeiten
der über dem Strome ſtehenden Franzoſen vorzubeugen
Denn man wußte immer noch nicht wie der jetzige Waffen
ſtillſtand endigen würde ob wir unter Schatten der Palme
des Friedens ruhen oder dem ſchrecklichen Heerhorn ins rauhe
Gewühl des Kampfes würden folgen müſſen
erſtere ward uns zutheil Täglich kamen weniger Soldaten
von Davouſt s Heere über die Loire nach Nantes und gingen
in ihre Heimath Aber uns blieb die Paſſage über die Loire
fortwährend unterſagt
Nantes iſt unter den ſchönen Städten Frankreichs gewiß

eine der erſten ſowie ſie der größeren eine iſt Sie zählt 75
Eine große Menge der ſchönſten

Plätze beſonders der Place royale umkränzt von prächtigen
maſſiven 5 6 Stock hohen Gebäuden die breiten ſchönen
Straßen in welchen die größte Reinlichkeit herrſcht viele ſchöne
Kirchen worunter ſich die vortreffliche Kathedrale von den
Engländern z Z ihrer Herrſchaft über die Bretagne erbaut

e Das Leben durch die ganze Stadt
auf den Marktplätzen wo man die labende Melone und die

ſtrotzenden Traube in ungeheueren
das Geſchrei der Auſtern verkaufen

den Weiber 100 Auſtern kauft man hier noch unter 1 Fre
alles dies macht Nantes äußerſt intereſſant und gewährt dieſchönſte Zerſtreuung gewuh

Und nun vollends das Leben am Strome am Hafen auf
Unaufhörlich wogt hier eine Menſchen

Gottlob das

bis 80,000 Einwohner

am meiſten auszeichnet

ſüße Feige mit der ſaft
Maſſen aufgeſchichtet

der Schiffswerfte
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zutanzen dann ſtehen zu bleiben bis auch das letzte der
Paare das erſte geworden und wieder bis au s Ende der
Kolonne auf die nämliche Weiſe ſich durchzuwinden war
freilich ein großes Unternehmen Nun folgten muntere
Ecoſſaiſen Allemanden und Quadrillen ſchnell auf einander
bis die grandioſe Menuet die große Pauſe vorbereitete welche
das ſehr reichliche warme Abendeſſen herbeiführte das weder
Alt noch Jung verſchmähte Denn kalte Küche war nicht die
Sache einer Generation die überall dem Soliden den Vorzug
gab und ſich n ihrer Geſundheit als ihres guten
Appetits ſchämte Nach Tiſch wurde der Tanz mit erneuerten
Kräften oft bis zum Morgen fortgeſetzt aber ohne ſtürmiſche
Gallopaden ohne gewaltſame Walzer und dergleichen auf
regende Tänze der neueren Zeit alles mäßig und ohne
traurige Folgen für die Geſundheit der jüngeren Generation

Ein Tagebuch ans den Pefreiungskriegen
IV

maſſe im bunteſten Gemiſch auf und ab Darein miſcht ſich
das Getös der an der Loire hin gebauten Ankerſchmieden das
Gehämmer der Schiffszimmerleute das Gewäſch der Wäſche
rinnen von den Waſchböten auf der Loire her das Rufen und
Lärmen der Schiffer auf dem Strome und inſonderheit gegen
Abend das Geläute eines Dorf oder Kloſterglöckchens vom
andern Ufer herüber 2c Ja einzig unbeſchreiblich iſt dieſes
alles es muß geſehen gehört ſelbſt empfunden werden Ueber
raſchend war uns das noch nicht gelöſte Räthſel der Natur
ich meine die Ebbe und Fluth Beim Tränken der Pferde am
andern Morgen ſahen wir den Strom ungeheuer angewachſen
alle ſeichten Stellen waren hoch mit Waſſer überſtrömt und
die Loire ging ziemlich weit über die gewöhnlichen Ufer Nach
eingetretener Ebbe wiederholte ſich dieſes Naturſchauſpiel am
Abend wieder und ſo war es jeden Morgen und Abend Natür
lich wirkte das nahe Meer auf den Strom herauf Nantes
hat ſchöne Umgebungen und eine herrliche Lage Wohlthätig
wirkte der Anblick dieſer paradieſiſchen Gegend auf uns als
ſie ſich unſern an die Wüſtenei gewöhnten Augen öffnete Die
Rebe gedeiht auf den ſanften Hügeln in dieſer milden Himmels
luft zum üppigſten Wuchſe Melonen Feigen Pomeranzen
Citronen und andere Früchte des Südens wachſen hier freudig
zum Theil wild von keiner Menſchenhand gepflegt wie bei
uns Gurken Birnen und Pflaumen Die Einwohner von
Nantes ſind ein heiteres joviales reinliches Völkchen ſcheinen
7 gut königlich geſinnt ſind aber auch großentheils von ihrem
ſonſtigen Wohlſtande herabgeſunken und Bettler giebt es zu
Tauſenden denn auch hier ſtockte Handel und Gewerbe auch
ſie drückte das Kontinentalſyſtem Jndeß wehten doch ſchon
einige engliſche Flaggen mitunter auf dem Strome und die
Zukunft ſcheint für Nantes wieder freudig zu werden Den
14 Sept kam General Graf Tauenzien v Wittenberg aus
ſeinem Hauptquartier Rennes bei uns in Nantes an General
major v Horn holte ihn ein begleitet von einem Kommando

Darob

Weber der 300 Millionen Sanskrit redender Völker die Schön
heit ihrer Sprache erſchloſſen hat Und ſtolz ſind wir auf Auguſt

waltigen Aethiopiker auf Sachau Erman
Eberhard Schrader Windiſch Merx

Jmmer neue Talente und Genies drängen ſich in den Vorder
grund es iſt eine Luſt ihr rühriges Schaffen in der Heimath

das denkbar beſte und an Schülern wird
o gewiß das neue Orientaliſten Seminar ebenſo

ſſenſchaftlichen wie einem eminent praktiſchen r e

Dillmann den
Kautſch Brugſ

wie in der
Das Lehr Perſonal i

es nicht fehlen ſ

Titeratur und Knnuft
alſche Freundſchaft Zwei Arbeiter

novellen von Alfred Friedmann Leipzig Ph Reclam jun
Univerſalbibliothek Nr 2260 Trotz der beſcheidenen Form in

n erſcheinen bieten dieſelben einen
luß das Intereſſe des Leſers rege haltenden

Jnhalt Der Verfaſſer verfolgt darin offenbar den Gedanken
chen er am Schluß der zweiten Erzählung ausſpricht Der

Menſch kann nicht vollkommen glücklich ſein wenn nicht ſein
Denken ihn glücklich macht Er will zeigen wie die Unzufrieden
Heit die ſo vielfach in Arbeiterkreiſen ſich findet
Urſprung zumeiſt in der eigenen Untüchtigkeit und Charakter

Kirchen raub

welcher dieſe beiden Erzählun
reichen bis zum Schlu

ihren erſten

loſigkeit hat aus dieſer erwächſt das Gefühl des Neides gegen
über denen die ein beſſeres Daſein ſich zu erringen wiſſen und
der Neid veranlaßt das Verbrechen Das Erſcheinen einer zweiten
Auflage dieſes Büchleins beweiſt am beſten daß es größere Be
achtung verdient als manche Geſchichte verwandter Art

Die Hefte für Mai und Juni der Julius Lohmeyer ſchen
Deutſchen Jugend Verlag von L Simion in Berlin
in ihrer billigen neuen Folge bieten in Text und Bild eine über
raſchende Fülle von anmuthigen humorvollen und intereſſanten
Beiträgen Mit größeren Erzählungen und Märchen ſind ver
treten Fanny Freiin von Lichtenſtern J Ludwig Guſtav Schalk
Th Dahn und D Duncker Julius Stinde und Johann Trojan
bieten reizvolle Bilder aus dem Leben der Thiere und der
Pflanzen während Viktor Blüthgen Fedor Flinzer und der Her
ausgeber in humoriſtiſchen Beiträgen miteinander wetteifern
Beide Hefte bringen ferner eine Fülle von Anleitungen zu kleinen
häuslichen Kunſtarbeiten Geſellſchaftsſpiele Räthſel und Knack
mandeln Unter den ſehr zahlreichen Jlluſtrationen ragt eine inzahl JlZichtdruck wiedergegebene Zeichnung des Altmeiſters Ludwig
Knaus hervor

Schulſtreit und Schulreform Dramatiſche Scenen
frei nach Ariſtophanes Von Orbilius Empiricus Wies
baden 1887 C G Kunze s Nachfolger

Jch kam als Ordonnanzvon unſern Jägern und Ulanen m
oberjäger nebſt einem Unteroffizier vom Regimente Erdmann
zu ihm Er logirte im Präfekturgebäude Den 15 beſah
er ſich die Stadt und alle Merkwürdigkeiten derſelben auch
jenſeits der Loire Den 16 machte er eine Luſtfahrt die
Loire hinab aufs Meer Den folgenden Tag gab er den Be
hörden der Stadt Gehör Sie erſchienen in großer Gala und
bezeigten demüthigſt ihren Reſpekt Den 18 in aller Frühe
verließ General Tauenzien Nantes wieder eskortirt von einem
Kommando vom Regimente und von uns Es verbreitete ſich
jetzt das Gerücht wir würden nach Spanien marſchiren Doch
es änderte ſich und wir erhielten Ordre nach dem Nord
departement zu gehen um dort die weitere Marſchroute zu
empfangen

Ten 24 Sept marſchirten wir demnach aus Nantes und
gingen nach Angenies einer hübſchen Stadt dicht an der
Loire Schön iſt hier die Gegend Von Nantes bis hierher
gingen wir unaufhörlich in Weinbergen den ſchönen Strom
zur Rechten auf dem ſich alle Augenblicke ein blendendweißes
Segel zeigte auf ſeinem Rücken hinab nach Näntes und nach
dem Meere eilend Ich logirte bei Mr Drugeon Offizier der
Gendarmen Wir fanden an ihm einen artigen Mann der
uns ſehr gut bewirthete beſonders den ſchönſten weißen Wein
in großer Menge vorſetzte Seine Söhne und Töchter waren
ſehr gebildete wohlgeſtaltete Leute Drei Söhne hatte der
ſchreckliche Napoleon auch dieſem Vater geraubt Einer ſei
erzählte er als Offizier bei Dresden gefallen der auch
Offizier bei Leipzig in der Völkerſchlacht und der 3 in
Spaniens Fluren Den 25 kamen wir nach Vrit Dorf
bei dem Städtchen Condé und fanden nach dem langen be
ſchwerlichen Marſche die herrlichſte Verpflegung bei Modme
Chichéreau der Wittwe eines Farmers Sie unterſtützte einen
armen Mann der auch Einquartierung erhielt mit vieler
Menſchlichkeit Den 26 kamen wir nach Hammeaunais
Dorf wie gewöhnlich elend zwiſchen Bäumen Hecken und

Hohlwegen fanden aber ein gutes Quartier die Leute waren
ſehr furchtſam und dienſtfertig Den 27 machten wir Quartier
in Vitré einer Stadt im Departement Jlle et Vilagine
von 10,000 Einwohnern am Vilaine Flüßchen Jch lag bei
Vve Tuollais und hatte leidliche Verpflegung Den 28 hatten
wir Ruhetag Die Wirthin hatte einen Sohn der Student
der Rechte auf der Akademie zu Rennes war und hatte
übrigens noch 3 Mannsperſonen am Tiſche wovon der eine
gleichfalls Juriſt und ein ſehr geſchickter Menſch war Be
ſonders liebte er den Virgil Jch hatte übrigens mit dieſen
Kerls viel Streit wegen ihrer Anhänglichkeit an Napoleon
deſſen Büſte als Konſul auch im Zimmer ſtand ſowie auch
die des Kaiſers Alexander J von Rußland der von den Fran
zoſen ſehr verehrt wird Jch hatte hier noch ein 2 Quartier
beim Krämer Gomelet der ein echter Royaliſt war Es ſteht
in Vitré eine alte Burg der Sitz ehemaliger Herzöge Sie
hat noch ſehr feſte Mauern und Thürme Den 29 durch das
Städtchen Erné nach dem Dorfe Le petit Arvon in
welchem unſere beiden Detachements auf dem Hinmarſche ſchon
lagen Mein Wirth hieß Julien Houſſin und war ein guter
Mann Wir hatten faſt den ganzen heutigen Marſch über
ſtarkes Regenwetter eine ſeltene Erſcheinung denn wir hatten
die Zeit unſeres Aufenthaltes in Frankreich faſt noch keinen
Tropfen Regen gehabt und kamen erſt 4 Uhr gegen Abend in
die Quartiere vom Kopf bis auf die Füße durchnäßt Die
Lichter welche die Bauern in hieſiger Gegend brennen ſind
wie ſie ſagten vom Harze eines amerikaniſchen Baumes welches
über Hamburg nach Frankreich eingeführt würde Sie geben
übrigens eine tiefe Flamme Den 30 Sept kamen wir in
das Dorf La Rouzaire Mein Logis beim Bauer Alexandre
Je ſehr gut Jch aß hier u g den erſten franzöſiſchen

afen

Den 1 Okt marſchirten wir nach Savigny Dorf Den
8 ſollten wir in einer großen Stadt Rouen oder Caen
Kautonnirungsqugrtiere beziehen Da nun die Entfernung

e W r 2 Rm e cs 2 25 Er S
213

nicht über einige und zwanzig leues beträgt ſo haben wir
nur kleine Märſche vor uns Savigny war die ſogen Le
bourg So nennt man hier zu Lande die wenigen Häuſer in
deren Mitte die Kirche ſteht Zur bourg gehören nun eine
Menge anderer Stunden und noch weiter von ihr ab
liegender im Gebüſch zwiſchen Hecken Hohlwegen und r
verſteckter einzelner Höfe von denen immer einige Un village
und zwar jedes mit einem beſonderen Namen genannt werden
In einem ſolchen Hofe nun erhielt ich mein Quartier bei einer
armen Wittwe wo Stube Küche Holzſtall Scheune Kuh
und Schweineſtall alles in einem Raume beiſammen waren
Da ich nun noch einige Billets übrig hatte die Quartier
macher geben oft mehrere dergleichen an die Oberjäger ſo
verließ ich die arme Wittwe und quartierte mich im Dorfe
village La Grimaudièsre beim Bauer Labs ein welchem

ein 2 Wirth auf welchen ich Billet hatte Namens Le Bou
langer fils allerband Viktualien liefern mußte Ein
3 Wirth im Dorfe La Cordonnièsre Gekin zahlte mir
4 Fres Wir befinden uns übrigens wieder in der Normandie
Den 2 Okt hatten wir Ruhetag Wir tödteten einen Bienen
ſtock und labten uns am Honig wobei mich indeß eine Biene
inwendig in die Backen dergeſtalt ſtach daß eine drei
tägige ſtarke Geſchwulſt davon die Folge war auch eine
Züchtigung

Den 3 kamen wir nach der bourg de Tallevent bei
Vire Departement Calvados mit ihren Dörfern 10 lieues
im Umfange Jch kam in das Dorf La Détourbe bei dem
Aubergiſt Pierre Samſon an der Heerſtraße ins Quartier
Den 4 fand ich in Maletrée Dorſ ein ſehr gutes Quartier
Den 5 gingen wir nach Oylly de Leſſon Dorf am Flüß
chen Leſſon Jch holte heute den Parolebefehl vom Oberſt
lieutenant von Raben der auf dem Schloſſe Beaume im
Dorfe Fautigny lag Bei dieſer Gelegenheit traf ich wieder
auf einen ſächſiſchen Ulanenunteroffizier mit dem ich in Nantes
Ordonnanz bei Tauenzien hatte Er war aus Bornſtedt bei
Eisleben Auch traf ich hier Etendard Junger Noah aus Eis
leben den Schwiegerſohn von Naumanns Er freute ſich ſehr
mich zu treffen Ferner traf ich einen Unteroffizier von den
ehemaligen Schill ſchen Huſaren Schwugow mit Namen Als
dieſer hörte daß ich ein Eisleber ſei fragte er mich ſchnell
ob ich die Familie Ehrenberg kenne Auf mein Bejahen er
zählte er mir daß ſein Vater Oekonom auf dem Gute des
Barons Arnold in Schleſien und daß er mit einer jungen
Ehrenberg erzogen ſei daß er auch die älteſte der Töchter die
vor einem Jahre auch nach Schleſien gekommen ſei habe
kennen lernen Er erzählte mir u a in dieſem Hauſe vor
gefallenen Späßen folgenden Die älteſte Tochter habe einmal
einen böſen Mund gehabt Anſpielend hätte der luſtige Baron
bei Tafel geſagt Hört einmal es gehen mir hier ſo ver
ſchiedene Schnurrbärte Schwugow und einen Freiwilligen
meinend herum laßt die Mädchen ungeſchoren und macht
ihnen die Mäuler nicht böſe worüber denn Chriſtelchen ver
ſchämt erröthet ſei Baron Arnold hat jetzt dieſe Ehrenberg
zur Gattin Jch kam in Ohylly de Leſſon erſt abends 9 Uhr
beim Bauer Pierre Tigre in ein ſehr gutes Quartier Den
E gingen wir nach den beiden Dörfern Vieur Pont und
Boſſay ins Kantonnement auf unbeſtimmte Zeit

Caen und Die kleinere Stadt Falaiſe ſind nicht weit von
hier Die Einwohner hieſigen Departements weigern ſich und
ſäumen die ausgeſchriebenen Kriegskontributionen zu zahlen
und wir liegen ihnen venn als ungebetene Gäſte zur Laſt
Mein Quartier war bei der Wittwe Belcourt einem malitiöſen
franzöſiſchen Weibe nicht das beſte Sie hätte uns nichts
als unſer Geliefertes gegeben wenn wir uns damit hätten ge
gnügen laſſen Wir erlegten indeß verſchiedene Coques Inde
die uns am Spieße gebraten trefflich mundeten Nicht weit
von unſerem Dorfe lag das Städtchen St Pierre ſur
Dives und in ſelbigem der Stab vom Regimente Hier
wurde auch fouragirt und der Sohn unſerer Wirthin ver
ſchiedentlich nach Tabak Zucker Wein c hierher geſchickt
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